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Die Entwicklung sozialer Kompetenzen gehört von Beginn an zu den Erwartungshaltungen, die 

an den Lehrerberuf wie selbstverständlich geknüpft werden. In den verschiedensten Curricula, 

zu deren Umsetzung Schulen in den letzten  Jahrzehnten verpflichtet wurden, findet sich diese 

Erwartungshaltung ebenfalls immer wieder. Da machen auch die neuen kompetenzorientierten 

Lehrpläne keine Ausnahme. 

Genauso selbstverständlich wie man soziale Erziehung erwartet, ist leider auch die Tatsache, 

dass dafür bzgl. Personal, Finanzen, sachlicher Ausstattung  und Stundenzuweisung nur geringe 

Ressourcenzuweisung erfolgt. Leider gibt es für die Grundschulklassen nicht einmal für alle 

Jgstfn. eine dringend benötigte Klassenlehrerstunde. 

Die „übergeordneten Lernziele“ sollen „en passant“ während des Unterrichts die 

Sozialerziehung richten. Gleichzeitig soll der Unterricht aber hohen methodischen und 

didaktischen Anforderungen entsprechen, problemorientiert, handlungsorientiert, 

projektorientiert  und fächerübergreifend sein… 

Der Mangel an ausreichender Ressourcenzuteilung für die Entwicklung von Sozialkompetenzen 

in der Grundschule hat aber nicht dazu geführt, dass Schulen das Thema Sozialerziehung 

vernachlässigen. Die Schulpraktiker wissen, dass ohne soziale Kompetenzen das tägliche 

Miteinander schlichtweg nicht funktioniert. Sie  sehen sich gezwungen, auch ohne ausreichende 

Ressourcenzuteilung, Wege zur Sozialerziehung zu finden. 

Interessant ist dabei die Feststellung, dass zwar alle Schulen irgendwelche pädagogischen 

Konstrukte etabliert haben, aber im Grunde können nur sehr, sehr wenige Schulen  Auskunft 

darüber geben, welche sozialen Kompetenzen in welchem Alter und in welchem 

Ausprägungsgrad eigentlich vorhanden sein sollten.   

Es weiß auch niemand, wer diese Kompetenzen wann und mit welcher Methodik vermitteln  

soll – Erstaunlich! 

Es fehlt also ein Curriculum zur Entwicklung sozialer Kompetenzen. Auch an unserer Schule ist 

das so. 

Vorwort und Arbeitsweise 
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Geprägt von dieser Erkenntnis, hat sich im November 2012 eine kleine Arbeitsgruppe gebildet, 

die sich einmal pro Monat getroffen hat um nichts Geringeres zu tun, als Vorstellungen zu 

entwickeln, um dem beschriebenen Missstand entgegenzuwirken. Seit 2016 hat sich diese 

informelle Gruppe als Arbeitskreis „Soziales Lernen“ etabliert und kooperiert insbesondere mit 

dem AK Sucht- und Gewaltprävention. Die Entwicklungsarbeit wurde in das 

Schularbeitsprogramm aufgenommen. 

Auch wenn im vorliegenden Text der Fokus auf der Grundschule liegt, ist das Ziel ein 

Sozialcurriculum für unsere Schule zu entwickeln, die alle Jahrgangsstufen einbezieht. 

Unser AK versteht sich als offenes Team, dem sich jederzeit interessierte Kolleg/innen 

anschließen können. Wir laden gelegentlich auch außerschulische Expertise ein. 

Arbeitsweise 

Im ersten Schritt haben wir konkrete,  soziale Lernziele formuliert.  Wir haben dann einen 

Reader mit vielen pädagogischen Konstrukten erstellt, um zu prüfen, welche Konstrukte für die 

Arbeit in der Grundschule im Hinblick auf die formulierten sozialen Lernziele geeignet und 

praktikabel sind. 

Während dieser Arbeit haben wir immer wieder Schulzweigleiter oder außerschulische 

Kompetenzen eingeladen um unsere Ideen gemeinsam zu reflektieren. 

Aus den gewonnenen Überlegungen leiten wir am Ende dieses Textes eine 

Curriculumempfehlung  für die Sozialerziehung der  Jahrgangsstufen 1 - 4  ab, die durch 

individuelle Angebote für die Schüler/innen ergänzt werden kann. 

Die Arbeitsgruppe wünscht sich, dass aus  den Vorschlägen entsprechende pädagogische 

Prozesse in den zuständigen Gremien werden.  
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Soziale Lernziele  

Wenn man sich die Literatur zum Thema „Soziale Lernziele“ ansieht, wird man förmlich überschüttet von abstrakt formulierten Vorschlägen, 

welche sozialen Kompetenzen Kinder und Jugendliche entwickeln sollten. Für die praktische Arbeit in der Schule sind abstrakte Kategorien 

aber wenig hilfreich. Gebraucht werden konkrete Erziehungsziele, die mit passenden pädagogischen Strategien erreicht werden können. 

In unserer Arbeitsgruppe haben wir die Erziehungsziele in der 1. Abb.  zur Grundlage unserer Arbeit gemacht.  
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Es war uns dabei klar, dass eine Zuordnung der beschriebenen Kompetenzen zu irgendwelchen 

Altersstufen nicht zufriedenstellend gelingen kann. Es ist vielmehr so, dass die beschriebenen 

Erziehungsziele in unterschiedlichen Ausprägungsgraden im Grunde genommen für alle 

Altersstufen gelten. 

. 

Literaturempfehlung 

 

 

 Margit Weidner  Kooperatives Lernen in der Schule 

 

 

 

 

 

 



 
S e i t e  | 7 

 

 

 

 

 

 

 

 Psychologen, Pädagogen und Soziologen sind sich einig in der 

Einschätzung, dass soziales Lernen nur dann gelingen kann, wenn 

zuvor ausreichend Empathie entwickelt wurde. 

 

Es besteht ein enger Zusammenhang zwischen Sprachkompetenz und 

Empathie. „In einer Vielzahl von Studien konnten positive Bezüge 

zwischen sprachlichen Fähigkeiten und emotionalen Fertigkeiten 

nachgewiesen werden“, sagt die Entwicklungspsychologin Silvia 

Wiedebusch: 

„Emotional kompetente Kinder können ihre eigenen Gefühle 

ausdrücken und regulieren, die Gefühle anderer erkennen und verstehen sowie sich im 

Umgang mit anderen empathisch und prosozial verhalten.“ 

Die Entwicklung der Empathiefähigkeit darf deshalb kein Zufallsprodukt sein, sondern sollte 

sich an wissenschaftlich evaluierter Methodik orientieren. 

Leider stehen evaluierte Entwicklungsprogramme nur in sehr begrenzter Zahl zur Verfügung 

"Lubo aus dem All!“ ist ein erprobtes und wissenschaftlich evaluiertes Programm zur 

Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen im Vorschulalter. Es beruht auf dem aktuellen 

Stand der Resilienz- und Präventionsforschung. 

 

Emotionale Kompetenz soll an unserer Schule permanent und im Schwerpunkt in den Jgstfn. 1 

und 2 entwickelt werden. In Jgstf. 1 nutzen wir dafür das Konzept „Lubo aus dem All“. 

 

 Empathieentwicklung: Start mit Lubo in Klasse 1 
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Auch Faustlos ist ein wissenschaftlich evaluiertes 

Programm zur Förderung sozial-emotionaler 

Kompetenzen. Faustlos richtet sich in einem abgestimmten 

Programm aufbauend an die Jahrgangsstufen 1 – 3 der 

Grundschule. 

Es wird bereits in über 7000 Kindertagesstätten und 

Grundschulen (BRD, Österreich, Schweiz, Luxemburg) 

eingesetzt. 

 

 

 

 

Organisationsvorschlag zur Einführung des 

Konzeptes „Lupo aus dem All“ 

 

Die Durchführung der Unterrichtseinheiten in Jgstf. 1 

kann weitgehend im Rahmen des Sachunterrichts 

erfolgen. 

 

 

An unserer Schule führt eine Kollegin aus der Förderschule das Programm für alle Kinder der 

Jgstf. 1 durch 
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Literaturempfehlung 

 

 Silvia Wiedebusch Emotionale Kompetenz bei 

Kindern 

 

 Manfred Cierpka   Faustlos – wie Kinder Konflikte 

gewaltfrei lösen 

 

 www. Faustlos.de   (Informationen zu Faustlos) 

 

 Clemens Hillenbrand Lubo aus dem All – 1. und 2. Klasse Programm zur Förderung 

sozial-emotionaler Kompetenzen 

 

 http://www.jakob-moreno-schule.de  (Informationen zu Lubo) 

http://www.jakob-moreno-schule.de/
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Die Grundschule steht am Beginn der schulischen Sozialisation. Das ist schon immer eine 

besondere Herausforderung gewesen. Seit 2011 haben sich die Rahmenbedingungen der 

pädagogischen Arbeit der Grundschule durch nachstehende Entwicklungen spürbar verändert: 

Inklusion ist seit 2009 durch die UN-Behindertenrechtskonvention als Menschenrecht 

festgeschrieben. Die KMK hat die inklusive Bildung von Kindern und Jugendlichen mit 

Behinderungen am 20.10.2011 beschlossen. Seit dem werden auf Elternwunsch auch Kinder in 

der Regelschule beschult, die zuvor in Förderschulen beschult wurden. 

Klassen, in denen solche Schüler/innen unterrichtet werden, brauchen Fachpersonal und 

Strukturen, die in besonderer Weise geeignet sind, mit den unterschiedlichen Defiziten 

umzugehen. 

 

Es gibt aber auch noch weitere Entwicklungen, die dazu geführt haben, dass der 

Grundschulunterricht anspruchsvoller geworden ist.  

Die 2017 veröffentlichte BLIKK-Studie der Bundesregierung weist nach, dass sich bei vielen 

Grundschulkindern bereits Lese/Rechtschreibschwächen, Aufmerksamkeitsschwächen, 

Aggressivität und Schlafstörungen durch fehlende Kompetenzen im Umgang mit digitalen 

Medien eingestellt haben. Es zeigt sich außerdem ein Zusammenhang zwischen 

Sprachentwicklungsstörungen und der Nutzungsdauer digitaler Medien. Wir spüren die 

Ergebnisse der BLIKK-Studie in unserer täglichen Arbeit. 

 

Seit 2015 stehen die Grundschule und andere Schulformen vor der Herausforderung, eine 

zunächst ständige wachsende Anzahl von Schutzsuchenden zu beschulen. Inzwischen werden 

diese Kinder nach und nach in den Regelunterricht integriert und brauchen dort besondere 

Aufmerksamkeit, wenn die Integration gelingen soll. 

 

In unserer Grundschule werden Kinder aus 11 verschiedenen Herkunftsländern unterrichtet.  

Mit den Kindern der IKL-Klassen sind es 16 Herkunftsländer. Das ist mit unterschiedlichen 

kulturellen Prägungen, Verhaltensweisen, Erwartungshaltungen und Wertvorstellungen 

verbunden, die man nicht einfach ignorieren sollte. Eine Werteerziehung als zusätzliche Aufgabe 

scheint angemessen zu sein. 

Die beschriebenen Umstände zeigen eindrucksvoll auf, dass eine langfristig reflektierte Sozial- 

und Werteerziehung unumgänglich ist, wenn Lernprozesse gelingen sollen.  

 

 Einführung des Faches „SoLe“ in der Grundschule 
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Genauso unumgänglich ist u.E. die Schaffung einer möglichst stabilen Zeit dafür, die dazu 

beitragen soll, dass diese verantwortungsvolle Aufgabe umgesetzt werden kann. 

Wir empfehlen deshalb die Einführung des Faches  „Soziales Lernen (SoLe)“  in der Grundschule. 

 

Organisationsvorschlag  

Eine gute Möglichkeit, diese Zeit zu geben ist u. E. die offizielle Aufnahme des Faches „SoLe“ 

(Soziales Lernen) in den Stundenplan der Jgstfn. 2. Diese Stunde in die  Jgstf. 2 zu legen, ist an 

unserer Schule sinnvoll, weil die Empathieentwicklung aus Jgstf. 1 mit Hilfe des Konzepts „Lubo 

aus dem All“ so sinnvoll und in Kontinuität weitergeführt werden kann. Psychologen, Pädagogen 

und Soziologen sind sich einig in der Einschätzung, dass als Voraussetzung für das Soziale Lernen 

zunächst die Empathieentwicklung stehen muss. Wir wollen in den Jgstfn. 1 und 2 diesen 

Schwerpunkt setzen. 

 

Mit der Existenz des Faches „SoLe“ wird auch klar, was darin geschehen soll. Schüler und evtl. 

auch Eltern knüpfen berechtigte Erwartungen an das Fach und werden daran interessiert sein, 

zu wissen was in dieser Stunde vermittelt werden soll. 

 

Für die Kolleg-innen entsteht mit dem Fach SoLe ein Raum, in dem sie die Empathiefähigkeit 

entwickeln können. Sie haben damit das Forum, eine Erziehungsarbeit zu leisten, die die 

Kompetenzen der Kinder erweitert und langfristig ihre eigenen Kräfte und damit die 

Lehrergesundheit schont. 

 

Das Fach SoLe wird damit zu einer wichtigen Grundlage, ohne die die Umsetzung der 

gewünschten Ziele nur schwer möglich sein wird. 

Die Einführung des Faches SoLe soll natürlich nicht bedeuten, dass pädagogisches Handeln in 

eine bestimmte Stunde kanalisiert werden soll. Natürlich müssen Situationspädagogik, 

fachimmanente Pädagogik und kooperative Unterrichtsmethodik ebenfalls immer weiter 

entwickelt und angewendet werden. Das Fach SoLe soll diese Möglichkeiten nicht ersetzen. 

 

Die inhaltliche Ausgestaltung kann sich ebenfalls am Lubo – Konzept für die Jgstf. 2 orientieren 

oder wie in unserem Fall an thematisch orientierten  Interaktionsspielen vom Verlag an der Ruhr 
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Organisationsvorschlag  

Die Einführung eines Faches „SoLe“ als verlässliches  

Forum für die Entwicklung der in Abb. 1 

beschriebenen Erziehungsziele sollte zunächst 

innerhalb einer Grundschulkonferenz beraten 

werden. Die Stunde SoLe könnte gewonnen werden 

durch 

 

 

 die 104 %  Zuweisung 

 Die Schulsozialarbeit 

 Die Ganztagszuweisung.  

 

 

In diesem Fall wäre SoLe eine AG, die im Vormittag liegt, und an der wg. des päd. Konzeptes alle 

SuS der Jgstf. 2 teilnehmen. 

Die Jgstf. 2 wird durch die Einführung des Faches SoLe nicht zusätzlich belastet, weil die DIF-Std. 

aus Jgstf. 1 entfällt. Jgstf. 1 und Jgstf. 2 haben dann die gleiche Anzahl von Unterrichtsstunden. 

 

Wenn die Entscheidung der Grundschulkonferenz zu Einführung des Faches SoLe positiv ausfällt, 

kann der Antrag den entsprechenden Gremien (GeKo, Schulkonferenz, SEB) zur Abstimmung 

vorgelegt werden. 

 

Auf der Folgeseite gibt es einen Formulierungsvorschlag für die GeKo. 
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Antrag der Grundschule auf Einrichtung einer Unterrichtsstunde 

„Soziales Lernen – SoLe“ in der Jgstf. 2 

Begründung 

Die Grundschule steht am Beginn der schulischen Sozialisation. Das ist schon immer eine 

besondere Herausforderung gewesen. In den letzten Jahren haben sich jedoch die 

Rahmenbedingungen der pädagogischen Arbeit der Grundschule spürbar verändert. 

In einer sich stetig verändernden Welt, die immer komplexere Anforderungen an die Kinder 

und Jugendliche stellt, wird es immer wichtiger, diese in ihren Kompetenzen im Umgang 

miteinander zu unterstützen. 

Die schulische Arbeit erfordert zukünftig ein höheres Maß an Individualisierung, 

Differenzierung, kooperativem Lernen und lehrerzentrierter Einzelbetreuung. Diesen neuen 

Anforderungen stellen wir uns gerne, spüren aber, dass der Anspruch dem erfolgreich 

gerecht zu werden, deutlich mehr Zeit als bisher einfordert. 

Die Grundschule möchte sich all diesen Herausforderungen mit einem bereits erarbeiteten 

Konzept der Sozial- und Werteerziehung stellen. Ein wichtiger Baustein dieses Konzeptes ist 

die Einrichtung einer Stunde „SoLe“ im 2. Schuljahr damit das „soziale Lernen“ (Lubo) im 1. 

Schuljahr sinnvoll fortgesetzt werden kann.   

Unsere tägliche Arbeit zeigt, dass Situationspädagogik, fachimmanente Pädagogik und 

kooperative Unterrichtsmethodik nicht ausreichen, die genannten Ziele zu erreichen.  

Wir bitten die Gesamtkonferenz deshalb, unseren Antrag zu unterstützen. 

Ressourcen Die Grundschule beantragt keine zusätzlichen Ressourcenzuteilung für das Fach 

SoLe. Die erforderlichen Stunden können durch Einsparung bisher genutzter Grundschul-

AGs kommen. Durch die Umwidmung kommt es u.E. zu einer besseren Ressourcennutzung, 

weil nicht mehr einige wenige eine AG wahrnehmen, sondern die ganze Klasse profitiert (s. 

EDV 5F bzw. Fördern 5/6F, SoLe 7G/8H). 

Denkbar ist aber auch die Nutzung der 104% - Zuweisung. 

Belastungssituation der 2P. Die Klasse 1P hat eine Regelzuweisung von 23UStd. Die Klasse 

2P hat eine Regelzuweisung von 22 Unterrichtsstunden. Es geht also nicht um eine 

Mehrbelastung, sondern um eine Gleichstellung der Stundenzahl in 1P bzw. 2P. Die 

zusätzliche Stunde in 2P hilft außerdem, die Anforderung „Verlässliche Schule“ besser 

umzusetzen. 

gez. die Kolleg-innen der Grundschule 
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Literaturempfehlung 

 

 

 

 http://www.pedocs.de/volltexte/2008/213/pdf/ 

Praxisbaustein_Gutenbergschule.pdf 

(Die Gutenbergschule ist eine der Schulen, die das Fach 

SoLe eingeführt haben – allerdings mit anderer 

Motivation) 
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Die Kolleg-innen der Ottfried-Preußler-Schule (OPS) unterstützen die Sozial-Emotionale 

Entwicklung unserer Kinder zur Zeit mit dem Programm „Lubo aus dem All“ in der Vorklasse und 

seit 2015/16 auch in Klasse 1 

 

Im 2. Halbjahr des Schuljahres 2014/15 soll es für ausgewählte Kinder das Angebot „Mutig 

werden mit Till Tiger“ geben. Dieses Angebot richtet sich an auffallend schüchterne, 

zurückhaltende Kinder und soll 10 – 12 Termine umfassen. 

 

Auf der  Folgeseite wird die Förderkonzeption der OPS für die Europaschule vollständig gelistet: 

Beitrag zur Sozial-Emotionalen-Entwicklung durch die OPS 
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Neu eingeschulte Kinder fühlen sich nicht selten allein 

und verunsichert auf dem großen Schulhof. Sie wissen oft 

nicht wo die Toilette oder das Sekretariat ist. Wenn die 

Pause zu Ende ist, finden sie gelegentlich ihren 

Klassenraum nicht mehr oder überhören im Spieleifer 

einfach den Pausengong… 

Sehr hilfreich ist es in dieser Situation, wenn ältere 

Grundschulkinder aus der 3. oder 4. Klasse sich als 

„Paten“ zur Verfügung stellen. Die „i“-Kinder haben dann eine feste Bezugsperson während der 

Pausen. Während einiger gemeinsam durchgeführten Stunden, können die Paten auch als „Lernscouts“ 

für die „i“-Kinder eingesetzt werden. Besonders hilfreich wäre die Betreuung unserer Migrationskinder 

aus den IKL-G Klassen. Neben den bereits genannten Situationen wäre eine persönliche Betreuung 

dieser Kinder besonders hilfreich auch im Sinne einer „Willkommenskultur“ 

 

Organisationsvorschlag 

Es ist hilfreich, bei der Anmeldung der zukünftigen 

Schulkinder Fotos zu machen  oder die Eltern zu bitten 

einen kleinen „Steckbrief“ ihres Kindes mitzubringen. 

Dieser Steckbrief sollte auch den Wohnort des Kindes 

enthalten. Ein „Einschulungs-Steckbrief“ unterstützt 

den Prozess der Zuordnung von Pate zu Patenkind. Es 

ist sinnvoll ggf. „Nachbarkinder“ bzw. Kinder aus 

gleichen Ortschaften einander zuzuordnen, weil dann auch evtl. gemeinsames Spielen nach der 

Schule oder Bus- bzw. Schulwegbegleitung möglich wird. Die Namen der Paten können nach der 

Zuordnung mit auf den Steckbrief geschrieben werden. Der „Steckbrief“ kann im Klassenraum der  

„i“-Kinder aufgehängt werden.  

Die Paten beteiligen sich z.B. durch eine musikalische Einlage an der Einschulungsfeier. Die 

Bekanntmachung der Paten und Patenkinder wird in geeigneter Form Teil der Einschulungsfeier – 

evtl. durch überreichen der Schultüte. Auf diese Weise lernen auch die Eltern der 

Einschulungskinder die Paten kennen. Die Paten begleiten die „i“-Kinder während des ersten 

Schultages. 

Weitere Anregungen 

 Die Paten sollten ihren Dienst mindestens bis zu den Herbstferien wahrnehmen.  

 Die Übernahme einer Patenschaft sollte nicht verpflichtend sein.  

Patensystem für die Jgstf. 1 
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 Das Patenschaftverhältnis kann ggf. auch über ein gesamtes Schuljahr wahrgenommen 
werden.  

 Ein Patenschaftsverhältnis muss nicht zwingend ein 1:1-Verhältnis sein. Denkbar ist auch, 
dass ein älteres Kind zwei Patenkinder hat oder das ein älteres Kind kein Patenkind hat. 

 Für die Übernahme einer Patenschaft sollte das Einverständnis der Erziehungsberechtigten 
vorliegen.  

 Die Paten können ggf. während der Einschulung die „Schultüten“ übergeben. 

 Auch vor dem Einschulungstag ist eine gemeinsame Spielzeit von Paten und Patenkinder 
als Erstkontakt denkbar. 

 Zu Schulbeginn können die Paten eine „Schulrallye“ organisieren. 

 Weitere gemeinsame Aktionen: gemeinsame Wanderung, … 
 

Vorbereitung der Paten 

Ab Mai können die Paten auf ihre Aufgabe vorbereitet werden. Aufgaben können sein: 

 Gemeinsames Spielen in der Pause. 

 Hilfe bei der Orientierung im Schulgelände und im Schulumfeld. 

 Emotionale Unterstützung. 

 Hinweise für die Kinder geben (Regeln, Spielanregungen, Vermittlung bei Konflikten,..). 

 Gemeinsame Aktionen (Gemeinsames „Gesundes Frühstück“, Wanderung, Feste, 
Lesenachmittag, Einsatz als Lernscouts,…). 

 Hilfen sollen angeboten, aber nicht aufgezwungen werden. 
 
 
 

 Was die Paten lernen 

 Lernen Verantwortung zu übernehmen 

 Lernen Aufmerksamkeit für Mitmenschen zu 
übernehmen 

 Erfahren Anerkennung (bekommen Dank der 
Kinder und der Schule) 

 Lernen auch eigene Wünsche hintenan zu stellen 

 Erste Einübung in leichte Formen von Mediation 

 Positive Entwicklung auf die Sprachfertigkeit 
Anregung zur Selbstreflexion (sollen sich in die 
Situation der Erstklässler  versetzen, 
Identifikation...) 

 
 
Am Ende der Patenschaft sollte in geeigneter Form eine „Anerkennungsurkunde“ übergeben 
werden, in der der Einsatz der Paten gewürdigt wird. 
 
 
Einführungsempfehlung 

Die Einführung des Konzeptes „Patensystem“ ist eine interne 
Angelegenheit der Grundschule. Die Grundschule sollte deshalb 
nach Einschätzung der pädagogischen Wirksamkeit souverän 
entscheiden, ob das Patensystem eingeführt werden soll.. 
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Um die pädagogische Wirksamkeit einschätzen zu können, empfehlen wir die  Anhörung einer 
Schule, die längerfristig Erfahrung mit dem Patensystem hat. Die pädagogische Wirksamkeit wird 
u.E. gestärkt, wenn das Patensystem in das pädagogische Konzept der Grundschule aufgenommen 
wird. 
 
 
 
 
 
 

Literaturempfehlung 
 

 http://riedhofschule.de/downloads/konzept-eines-

patenmodells-an-der-riedhofschul.pdf 

 http://www.schlierbach-grundschule.de/Schulprofil.pdf 



 
S e i t e  | 21 

 

  

 

 

 

Der Klassenrat ist eine institutionalisierte, regelmäßige Zusammenkunft aller Schüler-innen einer 
Klasse (+ Lehrer-in) mit deutlich strukturiertem Ablauf und klarer Rollenverteilung, mit dem Ziel, 
soziales Verhalten, Verantwortungsbewusstsein, Problemlösefähigkeiten und Gemeinschaftsgefühl 
einzuüben. 
 
Sobald das Prozedere eingeübt ist,  wächst in der Klasse eine entsprechende Kultur des Umgangs 
miteinander. 
 
Die wichtigsten Lernziele sind 

 Entwicklung einer respektvollen  Gesprächskultur/Umgangsformen miteinander 

 Akzeptanz demokratisch gefasster Beschlüsse 

 Eigene Anliegen artikulieren können 

Zielgruppe sind die Jahrgangsstufen 3 – 7 

 

 

Organisationsvorschlag 

Der Klassenrat tagt einmal wöchentlich in der 

Klassenlehrerstunde unter Anwesenheit des 

Klassenlehrers bzw. der Klassenlehrerin. Die Ämter des 

Klassenrates sind (Moderator / Regelwächter / 

Zeitwächter / Protokollant). Für die Einführung in der 

Grundschule bietet es sich an, die Zahl der Ämter und die 

Aufgaben innerhalb der Ämter  zu reduzieren. 

Die Ämter sollten nach ca. 4 Wochen wechseln, damit innerhalb eines Jahres jede/r Schüler/in einmal 

Teil des Klassenrates sein kann. 

Um zu vermeiden, dass der Klassenrat zu einem Tribunal verkommt, sollten nicht ausschließlich 

Konflikte Thema des Klassenrates sein. Konflikte können auch an die Schulsozialarbeit oder Lehrer der 

Klasse verwiesen werden. Es empfiehlt sich außerdem, den Klassenrat mit einem Wertekalender zu 

verbinden. 

Geht es z.B. im Klassenrat darum, dass jemand beleidigt wurde, muss nicht die konkrete Situation 

thematisiert werden, sondern der darüber liegende Wert „Umgangsformen“. Zum Thema 

Umgangsformen kann dann die ganze Klasse Vereinbarungen treffen. Weitere Werte, die Themen des 

Klassenrates sein könnten sind: Fairness, Höflichkeit, Sauberkeit, Rücksicht, Freundschaft, 

Hilfsbereitschaft, Ehrlichkeit, Toleranz, Selbstbeherrschung, Geduld oder andere Aspekte einer 

Klassenrat in der Grundschule 
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Werteerziehung. 

Die Thematisierung von Werten bezieht die ganze Klasse ein und ist deshalb der öffentlichen 

Aufarbeitung eines Einzelfalles vorzuziehen.  

 

Einführungsempfehlung 

Um das Konzept Klassenrat in seiner pädagogischen Wirksamkeit 

einschätzen zu können, sollte die Grundschulkonferenz an einem 

Konferenznachmittag oder einem pädagogischen Tag einen Experten 

einladen, der über die Ziele und Einführungs-möglichkeiten des 

Klassenrates berichten kann. Unsere Grundschule hat 2016 einen päd. Tag zu diesem Thema 

durchgeführt. 

Da die Zielgruppe die Jgstfn. 3-7 sind, ist eine Abstimmung mit der Förderstufe wünschenswert. Nach 

Durchführung eines „Probedurchganges“ in der Jgstf. 3 sollten die durchführenden Kolleginnen der 

Konferenz einen Erfahrungsbericht geben, der dann Grundlage für die Entscheidung werden kann, das 

Konstrukt Klassenrat in das pädagogische Konzept der Grundschule aufzunehmen. 

 

 
Literaturempfehlung 
 

 Simone Hensel, Nina Hensel: Klassenrat in der Grundschule 

(eBook) 

Ein praktischer Leitfaden mit Kopiervorlagen. 

 www.derKlassenrat.de 

 http://www.kobranet.de/kobranet/freitext/913/Soziales_Lernen_im_Kontext_Schule.pdf 

 

 

 

 

 

http://www.kobranet.de/kobranet/freitext/913/Soziales_Lernen_im_Kontext_Schule.pdf
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Der Schulplaner sollte u.E. kein reines Instrument zum Aufschreiben von Hausaufgaben sein. Natürlich 

sollte er auch Platz bieten für 

 

 Die Kommunikation mit den Eltern 

 Entschuldigungen 

 Stundenplan 

 Leistungsnachweise  

 Erziehungswerte  / Schluordnung 

 Adressen / Ansprechpartner 

 Ggf. Verhaltensplan 

Schulplaner ab Klasse 3 
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Abschnitt Erziehungswerte und Schulordnung 

 

1a - Umgang miteinander 

 Wir sagen „Bitte“ und „Danke“. 

 Wir gehen freundlich und hilfsbereit miteinander um. 

 Wir achten das Eigentum der Schule und unserer Mitschüler. 

 

1b - Wir schützen uns vor Gewalt 

 Wir dürfen NEIN sagen (STOPP, HALT, BIS HIERHIN UND NICHT WEITER). 

 Wir holen Hilfe, wenn wir Gewalt beobachten. 

 

 

3. Wir achten auf die Gesundheit 

 Wir Rauchen nicht 

 Wir hinterlassen die Toilette sauber und waschen uns die Hände. 

 Wir kommen nicht krank zur Schule. 

 

2 Wir beachten unsere Schulordnung 
 Mitgebrachte elektronische Geräte dürfen während der Schulzeit nicht benutzt werden 

(Smartphones, MP3-Player, IPods, etc.) 
 Fehlt ein Schüler unvorhergesehen, benachrichtigen die Erziehungsberechtigten am selben 

Tag die Schule. Nach spätestens 3 Tagen ist eine schriftliche Entschuldigung vorzulegen. 
 Der Ordnungsdienst  sorgt für Ordnung und Sauberkeit im Klassenzimmer und auf dem 

Schulhof. 
 Das Werfen von Schneebällen, Tannenzapfen u.ä. ist wg. der Verletzungsgefahr untersagt 

 Das Verlassen des Schulgeländes während der Pausen ist für SuS der Förderstufe nicht 
gestattet. 

 Der Klassensprecher oder ein vom Klassenlehrer beauftragter Schüler informiert sich über die 
Vertretungspläne und teilt Änderungen der Klasse mit. 

 Ist ein Lehrer 5 min. nach Unterrichtsbeginn noch nicht erschienen, informiert der 

Klassensprecher  den Stundenplan bzw. das Sekretariat 
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2. Im Unterricht 

 Wir kommen pünktlich zum Unterricht.  Wir erledigen unsere Hausaufgaben 
zuverlässig. 

 Wir haben immer die erforderlichen 
Schulsachen dabei. 

 Wir melden uns, wenn wir einen Beitrag 
leisten wollen. 
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Verhaltensplan (Beispiel) 

 Rückmeldung für ______________  Woche : _________________ 

 

1. Ziel:                    Ich verhalte mich so, dass sich alle wohlfühlen können.  

 

2. Ziel:                  Ich erledige meine schriftlichen Aufgaben.  

 

  Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

1. Stunde  

 
 

 

  

 
  

 

     

2. Stunde  

 

     

  

 

     

3. Stunde  

 

     

  

 

     

4. Stunde  

 

     

  

 

     

5. Stunde  

 

     

  

 

     

6. Stunde  
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Der Wertekalender ist eine Form der Wertevermittlung innerhalb der Jahrgangsstufen 4 und 5. 

Eltern und Lehrer vermitteln gemeinsam vorher festgelegte Werte. 

 

 

Organisationsvorschlag 

 Das Jahrgangsteam oder die 

Grundschulkonferenz einigt sich auf 12 Werte, 

die im bevorstehenden Jahr im Fokus stehen 

sollen. 

Es geht dabei um Erziehungswerte wie z.B.: 

Rücksicht – Geduld – Verantwortungs-

bewusstsein- Ehrlichkeit – Zuverlässigkeit – 

Hilfsbereitschaft – Freundschaft – Achtsamkeit – Selbstbeherrschung – Toleranz – 

friedlicher, menschlicher Umgang – Menschen und Gegenstände – Disziplin – Zivilcourage, 

Fairness, Umweltschutz, Müllvermeidung,… 

 Die ausgewählten Werte werden im Kunstunterricht zu einem Kalender verarbeitet.  

Wer, welches Kalenderblatt herstellt, kann in einer Absprache der Kolleginnen des 

Jahrganges 4 und 5 festgelegt werden. Es ist auch möglich, dass innerhalb einer Klasse 

unterschiedliche Gruppen je ein Kalenderblatt bearbeiten. 

 Der so entstandene Kalender wird gedruckt und zum Selbstkostenpreis an die Eltern 

verkauft. Eine entsprechende Mitarbeit der Eltern wird an einem Elternabend besprochen. 

Der Kalender wird außerdem in jeder beteiligten Klasse aufgehängt. 

 Jeden Monat wird nun das entsprechende Monatsmotto fokussiert. Eltern und Lehrer 

beziehen sich bei passender Gelegenheit auf den jeweiligen Wert in entsprechend 

erziehungsrelevanten Situationen. Auf diese Weise kommt es durch eine Kooperation 

zwischen Elternhaus und Schule zu einer verstärkenden, erzieherischen Wirkung des 

jeweiligen Themas 

Außerdem gestaltet eine der beteiligten Klassen jeden Monat eine entsprechende 

Plakatwand im Verwaltungsflur zum aktuellen Thema. Immer wenn die Schüler-innen das 

Wertekalender in der Grundschule 
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Schulhaus betreten, gehen Sie so am aktuellen „Monatsmotto“  vorbei. 
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Auszug aus dem Wertekalender der Geschwister-Scholl-Schule, Crailsheim 
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Einführungsempfehlung 

 Probieren geht über Studieren. Auch hier empfiehlt 

sich zunächst ein einmaliger Durchgang der 

Kolleginnen der Jgstf. 4 und 5. 

Der entsprechende Erfahrungsbericht sollte dann 

Grundlage für die Entscheidung sein, ob der Wertekalender ein nützliches 

Erziehungsinstrument ist und die Kooperation mit den Eltern fördert. 

 

 

 

Literaturempfehlung 

 

 http://www.gss.sha.schule-

bw.de/werte_team/kalender.html  

 

 http://www.schule-am-kressberg.de (Suchbegriff: Wertekalender) 

 

 

 

 

http://www.gss.sha.schule-bw.de/werte_team/kalender.html
http://www.gss.sha.schule-bw.de/werte_team/kalender.html
http://www.schule-am-kressberg.de/
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Der Bildung- und Erziehungsplan (BEP) des hessischen 

Kultusministeriums erwartet von den hessischen Grundschulen eine 

Kooperation mit den Kindergärten des jeweiligen Einzugsgebietes: 

…Mit dem neu gestarteten Projekt “Qualifizierte Schulvorbereitung 
(QSV)” wird der Fokus auf die gemeinsame Gestaltung des 
Übergangs gelegt. Kindertageseinrichtungen 
und Grundschulen entwickeln gemeinsam Bildungsangebote für die 
letzten beiden Kindergartenjahre. Diese intensive und frühzeitige 
Zusammenarbeit ist ein wichtiger Baustein für einen gelingenden 
Übergang… 

(Auszug aus dem Vorwort des Kultusministers) 
 
Im Folgenden  werden im BEP  u.E. inhaltlich sehr kompetent, zu 

fördernde Kompetenzen aufgezeigt. 

Mal abgesehen von der Finanzierung der schulischen Vorlaufkurse 

zur Verbesserung der Sprachkenntnisse und einiger Fortbildungsangebote werden aber keine 

zeitlichen, personalen oder finanziellen Ressourcen zur Verfügung gestellt, um die vorgestellten 

Erziehungsziele zu erreichen. Kindergarten- und schulisches Personal sollen die zeitintensive 

Kooperation offenbar zusätzlich leisten. 

Bei allem Respekt gegenüber den Personen, die trotzdem miteinander kooperieren: Ohne 

Unterstützung des Kultusministeriums können die hochgesteckten Ziele z.B. aus dem Kapitel 

„Basiskompetenzen“ (personale, Motivation betreffende, emotionale, kognitive, und 

körperbezogene Kompetenzen) nicht erreicht werden. Gleiches gilt für die weiteren im BEP 

formulierten Kompetenzen. 

 

Organisationsempfehlung 

Um die geforderte Kooperation umsetzen zu 

können, sollten die Kinder des letzten 

Kindergartenjahres an der Zielschule eine 

Doppelstunde projektorientierten Unterricht 

bekommen oder eine musikalische Früherziehung 

Kooperation Kindergarten/Vorklasse mit der Grundschule 
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erhalten. Berücksichtigt werden sollten alle künftigen Schüler-innen der Klasse 1. Das bedeutet, 

dass die Erzieherinnen des Kindergartens ggf. ihre Kinder mit dem Schulbus zur Schule bringen. 

Auf diese Weise werden die Kinder betreut auf ihren künftigen Schulweg vorbereitet und lernen 

ihr künftiges soziales und bauliches Umfeld kennen. Für Eltern und Schüler wird der Übergang 

zur Schule erheblich stressfreier gestaltet. 

 

 

Einführungsempfehlung 

Die Organisationsempfehlung ist an nicht vorhandene 

finanzielle und personale Ressourcen gebunden. Wir 

empfehlen deshalb die Beantragung der erforderlichen Mittel 

beim Kultusministerium im Rahmen eines Pilotprojektes zur 

Umsetzung der Erziehungsziele des Bildungs- und 

Erziehungsplanes. 
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  

 

 

 

Eine Kooperation zwischen Förderstufe und Grundschule ist unerlässlich. Es geht dabei nicht nur 

um die geregelte Nutzung gemeinsamer Ressourcen (Schulhof, Spielgeräte, Schulgebäude, etc.) 

sondern auch um die Absprache einer gemeinsamen Erziehungsphilosophie. Erzieherische 

Werte, die von der Grundschule erreicht wurden, sollten der Förderstufe bekannt sein und 

Ansatzpunkt für die weitere Erziehung bieten. 

 

Organisationsempfehlung 

Der Klassenrat, in der Grundschule eingeführt, 

sollte in der Förderstufe weiterentwickelt werden. 

Wir empfehlen, außerdem zu prüfen, ob Schüler-

innen der Klassen 5/6F Lernscouts für die Schüler-

innen der Grundschule sein können. Denkbar ist, 

dass während der Förderstunden Schüler-innen, 

die nicht unbedingt eine Förderung benötigen, zeitweise als Lernscouts an einer 

Grundschulklasse teilnehmen. Dies fördert die soziale Absicht, dass Schüler sich gegenseitig als 

hilfreich empfinden und ein kooperatives Klima das konkurrierende Klima ablöst. 

Kooperation Grundschule - Förderstufe 
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  

 

 

 

Alle bisher erwähnten pädagogische Konstrukte haben präventiven Charakter und brauchen Zeit 

bis sie ihre Wirkung entfalten. Jeder Lehrer kennt aber die Situation, dass Schüler-innen 

anscheinend immer wieder aggressiv werden, unkonzentriert oder motivationslos sind. In 

solchen Fällen sind Interventionsstrategien erforderlich. Eine in unserem Kreis sehr bekannte 

Interventionsstrategie ist das Marburger Verhaltenstraining. Wir empfehlen, die 

entsprechenden Arbeitstechniken kennenzulernen. 

Auszug aus der Seite http://www.marburger-

trainings.de/Fortbildung_MVT_MR.php: 

Das Marburger Verhaltenstraining (MVT) ist für sehr 

lebhafte, motorisch unruhige Kinder, die in der 

Schule als „schwierig“ gelten, gedacht. Sie machen 

vor allem in der Schulklasse Probleme. Das Training 

umfasst folgende Bereiche:  

Entspannung 

 Für viele Kinder ist es sehr schwierig, zur Ruhe zu kommen. Mit Hilfe von Fantasiereisen lernen 

sie hier systematisch, sich zu entspannen. 

Selbsteinschätzung 

 Was kann ich gut, wo habe ich Schwierigkeiten? Was denken andere von mir? Was passiert mit 

mir, wenn ich mich aufrege / mich freue / mir Sorgen mache? Solche und andere Fragen werden 

mit den Kindern in Übungen bearbeitet. 

Selbstbewusstsein 

Viele unserer Trainingskinder erleben im Alltag immer wieder Misserfolge. Im MVT lernen sie, 

Probleme selbständig anzugehen, dass ein Fehler keine Katastrophe ist (man kann ihn ja 

verbessern) – und dass sie vieles schon ganz gut können. Auf diese Weise wird ihr 

Selbstbewusstsein gestärkt, und sie sind eher bereit, weiterzulernen. 

Umgang mit Wut und Konflikten 

 Was passiert, wenn ich wütend werde? Wie kann ich mich wieder „abregen“? Was kann ich 

noch tun, statt einfach zuzuschlagen? Im MVT werden viele Übungen und Experimente zum 

Das Marburger Verhaltenstraining (MVT) 
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Thema Wut durchgeführt. Die Kinder Lernen in kleinen Schritten, wie man sich bei einem 

Konflikt verhalten kann. 

Motivation 

 Das MVT macht fast allen Kindern sehr viel Spaß. Deshalb geben sie sich Mühe und lernen 

vieles, was sie sonst nicht einmal versucht hätten. 

Konzentration 

 In spielerischen Übungen werden Konzentration, Ausdauer, Geschicklichkeit und das 

Gedächtnis trainiert. 

Auch die Elternarbeit und die Arbeit mit den Lehrkräften wird im Laufe des Workshops 

besprochen. 

Im Anschluss an den Workshop erhalten Sie die Zertifizierung zur Trainerin / zum Trainer MVT 

und können sich als "Zertifizierte TrainerInnen" registrieren lassen. 

 

 

Literaturempfehlung 

 Dieter Krowatschek, Gordon Wingert: 

Marburger Verhaltenstraining (MVT)  

 

 Dieter Krowatschek, Gita Krowatschek, Gordon Wingert, Caroline Schmidt: 

Marburger Konzentrationstraining für Jugendliche (MKT-J) 

 

 Dieter Krowatschek, Sybille Albrecht, Gita Krowatschek 

Marburger Konzentrationstraining (MKT) für Kindergarten, Vorschule und Eingangsstufe 

 

 

 

http://www.gss.sha.schule-bw.de/werte_team/kalender.html
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Das vorliegende Konzept nennt sich „Vom Sozialen Lernen zum Sozialen Handeln“. Auch wenn 

in der Grundschule noch stärker die Empathieentwicklung und die Entwicklung von sozialen 

Kompetenzen im Vordergrund steht, soll auch bereits in der Grundschule die Möglichkeit 

sozialen Handelns eröffnet werden. Schüler sollen sich untereinander als hilfreich erleben. 

Dafür bietet sich natürlich das Patensystem an. Aber auch der normale Ordnungsdienst in den 

Pausen und der Pausenspielverleih bieten ein Forum sozialen Engagements. 

An unserer Schule gibt es einen Raum mit Pausenspielgeräten, die während der großen Pausen 

ausgeliehen werden können. Der Ausleihbetrieb wird ehrenamtlich von Schüler-innen der  

Jgstf. 4 übernommen. Es gibt 2 Grundschullehrer-innen, die die Organisation (Einsatzplan, 

Spielgerätebeschaffung, Aufsicht) übernehmen. 

 

         

Pausenspielverleih 
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